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IL Dienstag , den 3 . Januar 1852 . 12 .

Deutschland.
Oldenburg , 31. Jan. Die Verhand¬

lungen wegen Oldenburgs Anschluß an den
Septcmbervcrtragsind noch nicht zu Ende.

— Der Preußische Minister-Präsident v.
Manteuffel sagt in der Kammersitzung vom
29. Januar unter Andern: „Man hat uns
(Preußen) die Anwesenheit der Oestcrreichcr
tm Norden Deutschlands zum Vorwurf ge¬
macht; meine Herren! Ich bin fast überzeugt,
wenn der Moment kommt, und er wird nicht
mehr fern sein, wo sie fortgehcn werden, so
wird man uns das wiederum zum Vorwurf
machen/ — Wcnn's erst mal so weit mit
Jemand gekommen ist, daß ihm Alles in die
Schuhe geschoben werden kann, so muß er
eine schlimme Vergangenheithinter sich ha¬
ben. —

— In der Allgemeinen Zeitung wird
Rothschild getadelt, daß er einen demokra¬
tischen  Advocatcn (0r . Reinganum)  als
Nechtsconsulcnten bcibchalte. Hierauf soll
der alte Rothschild dem FürstenW., der ihm
denselben Vorwurf machte, längst geantwortet
haben: „ich habe den Or. Reinganum nicht
wegen ihm,  sondern wegen mir." —

* Ein gutes Mittel, einen ganzen Plunder
von mißliebigen Beamten auf einmal los zu
werden: Man lost das ganze Collegium auf
und erklärt die Mißliebigen davon so und so
lange Zeit für unfähig, gewählt oder einge¬
stellt zu werden. So hat es wenigstens die
Kurhcssische Regierung mit dem Gcmeinde-
ausschuß zu Bockcnheim gemacht; sie hat ihn
aufgelöst und8 Mitglieder davon auf 9 Jahre
für unfähig erklärt, wieder gewählt zu werden.

— Wenns wahr ist, was man sagt, so
setzen wir dem RcgierungörathHönuiger
in Rudolstadt, dem der dortige Fürst seine
Strafzeit im Gnadenwege erlassen wollte,
wenn Hvnniger das Versprechen gebe, von
seinen „demokratischen Träumereien" abzu¬
lassen, waS jedoch Hvnniger abgewiescn -
einen großen V.

— Den frühern kurhcssischen Lieutenant
v. Loßbcrg, der, wie man sagt, 1849 bei der
Affairc in Baden bcthciligt gewesen, haben
sie endlich, gewiß nach langem Fahnden, in
Hamburg gekriegt und unter Gcndarmcricbc-
dcckung nach Fulda gebracht.

— Die „Krcuzzcitnng" schreibt: „Da cS
den Anschein hat, als sei die dänische Regie¬
rung jetzt geneigt, den letzten Forderungen der
deutschen Großmächte in Betreff der Hcrzog-
thümer nachzugcben, so durfte auch der Au¬
genblick nicht mehr ferne sein, in welchem die

Truppen dieser beiden Mächte ihren Rückzug
antrcten werden. Das Gerücht, die Oester-
reicher würden in und um Hamburg stehen
bleiben, entbehrt zur Zeit jeder Begründung."

Aus Frankfurt  a . M. schreibt man: In
unser» finanziellen Kreisen werden die Ge¬
sichter über die französischen Zustände und
namentlich über Herrn L. Napoleon von Tag
zu Tag etwas länger und bedenklicher. Der
Mann führt einen so raschen Schritt, daß es
nüchterne Leute schwindelt, und man sich fragt:
was er denn decretiren werde, wenn alles
Denkbare dukchdecretirt ist. Man sagt sich,
daß gegen den Neffen der Onkel noch als ein
Lahmer erscheine. Diese Besorgnisse gehen
übrigens, wie wir versichern können, bereits
in die Kreise der Diplomatie über; und wenn
auch die zustimmendcHaltung noch nicht auf-
gegcbcu ist, wenigstens äußerlich, so gewinnt
doch dir Ansicht mehr und mehr Eingang, daß
L. Napoleon ganz der Mann ist, der einen
Wcltthcil auf den Kopf stellen könnte, wenn
es das Wohl — Frankreichs erfordert! Ja
es soll Diplomaten geben, die in ihrem Innern
Herrn Lassaulrz. B. keineswegs zur Ord¬
nung rufen würden.

Landwührden, 1. Fcbr. Vor etwa
14 Tagen überreichten mehrere hicsigeFrenndc
und VerehrerDulons diesem tapfernStrei¬
ter für Licht, Wahrheit und Recht einen sil¬
bernen Pokal. Die eine Seite desselben ent¬
hält die Inschrift: "

„Dem wackern Kämpfer für Recht und
Wahrheit, Herrn Pastor Dulon, als Anden¬
ken an Wiemsdorf, den 16. Scpt . 1851, ihm
gewidmet in höchster Liebe von seinen Ver¬
ehrern."

Die and crc die schönen Worte Uhlands:
„Der Dienst der Freiheit ist ein strenger

Dienst; er trägt glicht Geld, er trägt nicht
Fnrstcngunst;cr bringt Verbannung, Hunger,
Schmach und Tod, und doch ist dieser Dienst
der höchste Dienst." —

Osnabrück , 28. Jan. Der Kanzlei-
Assessor Planck  hat gleich nach seiner Wahl
ein Ministerialrcscript erhalten, das ihn
nach Aurich versetzt.  So beginnt denn
auch hier zu Lande die Maßregelung mißlie¬
biger Beamten.

In Braunschweig werden mal wie¬
der die Stände auf den 16. Febr. d. I . ein¬
berufen.

Frankfurt a. M - Hinsichtlich der
Flottenfrage scheint bis jetzt nur Eins festzu-
stchen, daß Preußen nämlich keine weitern
Beiträge zur Unterhaltung der deutschen
Marine zu zahlen Willens ist.

In Wiesbaden wollen die Jesuiten¬
patres nächstens ihre Missionspredigten be¬
ginnen. Man glaubt, daß es auch hier, wie
überall, Neugierige  genug gebe, die zu¬
hören werden, aber noch mehr, denen dadurch
die schon halbgelnftetcBinde vollends von
den Augen fallen und damit gänzlich ver¬
schwinden werde.

In Ludwigsburg handelte es sich in
den letzten Tagen um Sein oder Nichtsein des
Geschwornen-Jnstituts . Es handelte sich um
die Verurteilung einiger Angeklagten wegen
des Freudcnstädter Auszugs, bei welcher Ge¬
legenheit man den Geschworenen in ziemlich
verblümten Worten zu verstehen gegeben habe,
wenn sie den Ansichten der Vcrtheidigerder
Angeklagten beiträtcn, und vielleicht diesefrci-
sprächen, dann schlössen sich die Thürcn des
Schwurgerichts. Der Vcrtheidiger Schober
erinnerte in einer Ansprache an dieGeschwor-
ncn diese an ihre Wicht und fügte dann
hinzu: Die Ncaction in ihrem Siegesläufe
werde alle Einrichtungendes Jahres 184Z
mit Gewalt wegnchmen, wie denn schon die
Gcschworncngcrichtc in verschiedenen Ländern
wieder aufgehoben seien, man möge eben der¬
selben ihren Lauf lassen. Er rufe den
Gcschwornen jene Worte des durch Unpartei¬
lichkeit so ausgezeichneten englischen Schwur-
gcrichtspräsidenten inö Gedächtnis; : die Gc-
schworncn möchten nun sorgfältig prüfen,
und wenn ihnen dann noch irgend ein ver¬
nünftiger Zweifel zurückblcibe, dann mögen
sie bedenken, daß dieser Zweifel den Ange¬
klagten zu Gute komme. Die Gcschwornen
hätten die Jahre 1848 und 1849 mit durch¬
lebt, sic wüßten, was man damals dem Volke
versprochen habe und was man ihm jetzt halte;
die Gcschworricn werden nicht wollen, daß
das Ringen Einzelner um Erhaltung jener
Verheißungen in redlicher Uebcrzeugnng als
Verbrechen betrachtet werde. In ganz Wür-
tcmberg, in einem großen Theil von Deutsch¬
land sähe man mit Vertrauen auf den Spruch,
die Gcschwornen möchten jetzt entscheiden.

München, 24. Jan. In der Abgeord¬
netenkammer hat bei Bcrathung des Mili-
tairctatö der Abgeordnetev. Lassaulr Herrn
Bonaparte als „Flibustier" bezeichnet, waS
dem französischen Gesandten Anlaß zu einer
Beschwerde gab.

Magdeburg , 25. Jan. In einer der
letzten Sitzungen unseres Schwurgerichts
wurde ein Vatermord  verhandelt. Der
dieses gräßlichen Verbrechens Angeklagte war
ein hiesiger Schuhmacher, ein verkommenes,
furchtbar rohes Subjekt, erst 29 Jahre alt,



GW 46

verhcirathet und Vater mehrer Kinder. Er
gestand das Verbrechen ans freien Stücken,
als er wegen Verdachtes eines Diebstahls
gefänglich eingezogen war und zwar andert¬
halb Jahre nach Verübung der That. Die
Leiche des durch Arsenik vergifteten Vaters
wurde, nachdem sic vom 8. December 1849
bis zum Monate April 1851 in der Erde
geruht hatte, wieder ausgcgrabcn; eine che¬
mische Analyse setzte cs außer Zweifel, daß
in dem Magen und Darmkanale der Leiche
Arsenik in der That vorhanden sei, die An¬
gaben des Mörders also auf Wahrheit be¬
ruhten. Motive des Verbrechens waren
thcils Eifersucht, thcils der Wunsch, die Aus¬
zahlung von 65 Rthlrn. Sterbekasscngelder
für den Todten zu erhalten. Der Gerichts¬
hof sprach, da im Sinne des §. 98 der Ver¬
ordnung vom3. Januar 1849 das Geständ¬
nis; deS Angeklagten für so gualisicirt erachtet
wurde, daß auf Grund desselben die Mit¬
wirkung der Geschwornen ausgeschlossenblieb,
das llrthcil dahin ans : daß der Angeklagte
unter Verlust der bürgerlichen Ehre durch
Enthauptung vom Leben znm Tode zu brin¬
gen sei.

Berlin . Die „Pr.Ztg." schreibt: „Von
dem mit einer Schaar der aufgelösten schles¬
wig- holsteinischen Armee in brasilianische
Militairdicnstcgetretenen Herrn v. d. Heyde,
der längere Zeit auch hier lebte, sind jüngst
Nachrichten ans Brasilien hergelangt, welche
die Lage dieser Truppen sehr ungünstig schil¬
dern und deren Rückkehr nach Deutschland
in gar nicht ferne Aussicht stellen."

— 29. Januar . Man schreibt neuerdings
der „B. H." von hier: Sobald die Verhält¬
nisse in den Herzogthümern den mit Dänemark
abgeschlossenenStipulationen gemäß geord¬
net sein werden, verläßt das gesummte öster¬
reichische Truppcnkorps nach kurzer FristHol-
stein, und mit demselben zugleich werden auch
die bisher in Hamburg stationirtcn österrei¬
chischen Truppcnabthcilnngenzurückgezogen.

— Die „Pr . Ztg." thcilt heute einige Ab¬
stimmungen in der Flottenfrage midund
gicbt dadurch neues Material für die voll¬
ständige Zerfahrenheit, welche in dieser An¬
gelegenheit obwaltet. Wir entnehmen Fol¬
gendes: Für die dreitheilige Eontingentsflotte
erklärten sich zunächst die Nordscestaatcn:
Hannover , Oldenburg , Braun-
schwcig , Hamburg , Lübeck, Bremen
und außerdem Frankfurt  a . M. Diese
sind, mit Ausnahme von Frankfurt, vor Ab¬
gabe ihrer Erklärung zu einer gemeinsamen
Berathnngzusammcngctrelen, in Folge deren
sie sich über einen modificirtcn Entwurf des
Ausschuß-Antrages geeinigt haben.

In Cösiin haben die Stadtverordneten
die Abschaffung des Schulgeldes  be¬
schlossen; die Commnnalstcncr soll dagegen
um ein Drittel erhöht werden. Der Beschluß
ist auch von dem dortigen Magistrat geneh¬
migt. — In Oldenburg  steht die Aufhe¬
bung des Schulgeldes auch schon— ans dem
Papier ; von der wirklichen  Ausführung
sind wir indessen weiter entfernt, als die gu¬
ten Cöslincr von uns entfernt sind.

Aus Breslau wird von einem Mittel
geschrieben, welches man in der dortigen
Gegend anwendet, um die Leute vor dem sog.
„rothcn Gespenst" zu bewahren. Es besteht
nämlich unter dem Landvolk die alte Sitte , in
den langen Winterabenden sich, thcilwcis zur
Ersparung von Licht und Feuer, zum Spinnen
gemeinschaftlichzusainmenzusctzcnund sich die
Zeit mit Gesprächen, Erzählungenu. s. w. zu
verkürzen. Diese mit dem Namen „Licht¬
abende" bezcichncten Zusammenkünfte sind cs,
welche dem Landrath eines oberschlesischen
Kreises die Bcsorgniß vor etwaiger Wühlerei
und gefährlichen Complottcn unter den Spinn-
mägdcn und diversen andern gefährlichen
Leuten eingeflößt haben. Er, der Landrath
nämlich, hat jetzt die Dorfschulzenange¬
wiesen, diese Abende zu besuchen und zu be¬
aufsichtige» ! !

Altenburft , 27. Jan. Der Erbgroß-
hcrzog von Oldenburg,  in Begleitung des
GencrallicutenantSv. Gayl und des Adjutan¬
tenv. Dalwigk, ist auf hiesigem Nesidcnzschloffe
eingetroffen und wird bis zur Vollziehung
seiner Vermählung mit der Prinzessin Elisa¬
beth nunmehr hier verweilen. Zur Begrüßung
Sr . königl. Hoheit gab vorgestern die hiesige
Casinogcsellschafteinen glänzenden Ball, wel¬
chen Se .Hoheit auch mit den übrigen höchsten
Herrschaften längere Zeit besuchte.

Oesterreich. — Wien,  27.Jan. Un¬
ter den neuesten kriegsgerichtlichenVerurthei-
lungcn findet sich: Eva Dcmmelhart
(eine Frau also) , wegen aufreizender
Acußcrungen , nebst zwanzig Ruth en-
streichen  zu achttägigen mit zweimal Fasten
bei Wasser und Brot verschärften Stockhans-
arrcste; Alois Danzmayr,  Handlungö-
commis, wegen aufreizender Demon¬
stration an einem öffentlichen Orte,
zu zwanzig Ruthenstreichen  und acht¬
tägigem Stockhausarrcst. Knutct nur zu;—
derKruggehtsolangczuWasser bis er zerbricht.

A n s l a n
Dänemark . — Kopenhagen,  28.

Jan . Eine königliche Kundmachung ernennt
für das Könichrekch Dänemark  zum
Premierminister den bisherigen Minister des
Auswärtigen Bluhme,  zum Minister des
Innern und Cultus Bang;  für die Justiz
bleibt Scheel . Für die ganze Monarchie
übernimmt den Krieg Hansen,  die Marine
Steen Bille, für  die Finanzen bleibt
Sponneck . Für Schleswig  wird Car!
Moltke und für Holstein und Lauen-
burg Revcntlow - Criminil  zu Mini¬
stern ernannt. Beide bleiben in Kopenhagen
und sind dem Könige allein verantwortlich.
Der Erbprinz bleibt Mitglied des geheimen
Staatsraths . Die königliche Kundmachung
stellt dieWiedcreinberufung der schlcs-
wig sch cn und holsteinischcuStändc-
Versammlungen , Gleichberechtigung
beider Nationalitäten , Aufhebung
der Eidcr -Zolllinie und deS Bela¬
gerungszustandes in Schleswig,  so
wie eine umfassende Revision des Am-
nesticdckrets  in Aussicht. Dagegen wird

die herzogl. Augnstenburgischc ViAlstimme in
der schlcsw. Ständeversammlnng anullirt.
Auch bleibt die Wirksamkeit des Oberappel-
lationsgcrichts in Schleswig noch suöpendirt.

Großbritannien — London,  24.
Jan . In der Frage eines möglichen franzö¬
sischen Invasions-Versuches schlagen die„Ti¬
mes" vor, für diesen Fall die französische
Flotte zu verbrennen, sämmtlicheHäfcn Frank¬
reichs zu blockiren und endlich dessen Colonien
wcgzunchmcn. — Die letzten Dccrctc Bona-
partcö haben in der englischen Presse einen
erneuerten lebhaften Ausbruch des Unwillens
hervorgcrufen. —

Frankreich. — Paris,  25 . Jan.
Der „Moniteur" enthält heute ein Dccret,
welches die Ordenstitel wieder hcrstcllt.

— 26. Januar . Der heutige„Moniteur"
enthält die Organisation beö Staatörathcs,
dessen VicepräsidentBa röche ist. Die 6
Sektionen des Staatörathcs zerfallen: 1) ür
die Sectio» für Gesetzgebung, 2) für streitige
Angelegenheiten, 3) Finanzen, 4) Inneres,
5) öffentliche Arbeiten und Handel, 6) Ma¬
rine. — Das Handelsministerium ist mit dem
Ministerium des Innern vereinigt worden.
— Aus Algier  wird von einem neuen Auf¬
stand der Kabylen gemeldet, der eine neue
Expedition erheischen dürfte. - In Folge
der Consiöcation der orlcanischcn Güter h>rt
Dupin  in einem Schreiben an den „Prä¬
sidenten" Bonaparte seine Demission, als
General-Procnrator eingercicht.

— 27. Januar . Der heutige„Moniteur"
bringt die Namen von 75 Personen, uwlche
zu Senatoren ernannt sind. Wie inan sich
denken kann, bestehen dieselben auS erklärten
Bonapnrtisten.

— 28. Jan . Berryer und Vatisme-
nil  sollen sich erboten haben, die Sache der
Orleans vor den Gerichten zu führen.

— In Bordeaux verspürte man am vori¬
gen Sonntag früh einen 7 — 8 Sekunden
dauernden Erdstoß,  das erste Mal seit Men-
schengcdcnken in diesemThcilc Frankreichs.

Die Nachrichten aus Paris  sind so zahl¬
reich und mannigfaltig wie der Sand am
Meere. Man zerlegt diesen Louis Schnapolcon
förmlich in Milliontheilchen und dreht aus
jeder Faser dieses beispiellosen Staatsstrei-
chcrs einen Strick, um, wenn allenfalls noch
ein Fünkchen von Ehrgefühl in dem Franzö¬
sischen Volke vorhanden ist, dieses damit
vollends aufzuknüpfen. —Bei uns in Deutsch¬
land wundert man sich darüber, daß 32
Menschen 40,000,000 herunter kriegen kön¬
nen, und in Frankreich bewältigt ein Ein¬
ziger  35,000,000!

— 28. Jan . Die Anhänglichkeitdes
reichen und besitzenden Bürgcrstandcs für L.
Napoleon ist auf eine harte Probe gestellt:
er hat der Erhaltung der Ruhe und deS
Friedens seine Vorliebe für Personen, mit
deren Falle die glänzende Periode seiner Herr¬
schaft geendigt hat, zu Opfer gebracht; er hat
sich in den neuen Zustand der Dinge ohne
Widerspruch gefügt — aber die immer er¬
neuerten gegen ihn gerichteten Schläge rütteln
ihn aus seiner Passivität auf.

Ncuenburg , t852 Jcmucir 30.
Herr Redakteur!

Ich schrieb Jhilcht von einer Verfügung der großherzoglichen
Regierung in unserer so höchst wichtigen Chausseeangclegenheit,
welche gewiß das Staunen Vieler erregt hat.

Ein Gegenstück zu dieser Verfügung ist folgende Verfügung
der grvßherzoglichcn Cammer:

Bekanntlich schloß die großherzogliche Cammer früher, d. h.
vor dem Jahre 1848, alle oder doch fast alle Contracte mit
Privaten so ab, daß sich die Privaten für den Fall , daß über



den Contract Streit entstände, der Entschcidnng  großhcrzog-
licher Cammer unterwerfen mußten, so daß also die Cammer
Partei und Richter zugleich war.

Dies mußte aufhören, denn Art. 105 des Staatsgrund-
gcsetzes schreibt vor:

Die Vcrwaltungörcchtspflegesoll aufhvren und über
alle Rechtsverletzungen sollen die Gerichte entscheiden.

Vor einiger Zeit sah ich nun einen Einwcisungskonscnö der
großherzoglich oldcnburgischcn Cammer, durch welchen einem
Supplikanten w. N. ein Torfmoor, glaube ich, unter vielfachen
Bedingungen eingcwicscn wurde, und darin fand sich— entweder
wörtlich oder gewiß  doch dem Sinne nach — folgende Be¬
stimmung:

Sollte zwischen dem Supplikanten N. und der groß-
herzoglichen Cammer über die Auslegung dieses Contracts
oder eines Thcils derselben irgendwie Streit entstehen, so
soll — die Auslegung des Contracts in jedem
Falle gegen den Supplikanten geschehen.

Nicht wahr, das ist stark. Ich wäre wirklich neugierig,
ob wohl ein Gericht diese Bestimmung— welche freilich kein
Staatsbürger eingehen sollte — für zu Recht bestehend er¬
klären würde.

Ueberhanpt kann ich mich des Staunens kaum erwehren,
wenn ich sehe, wie manchmal Verwaltungsbehörden ihre Stellung
zum Nechtöpunkte auffasscn.

So wandten sich vor einiger Zeit unsere Nachbaren, die
Vareler, in einer für sie höchst wichtigen Angelegenheit, betreffend
die Ausführung der Stcucrgleichheit im Amte Varel, mit einer
Beschwerde an das großherzogliche Ministcriunr, und wiesen dem¬
selben nach, daß eine Verordnung, aus welche hin die Verwal¬
tungsbehörde vorschreite, nicht zu Recht bestehen könne. Die
Vareler erhielten abschlägliche Verfügung, baten um Entschci-
dungsgründe — welche glücklicherWeise nach dem Staatsgrund-
gesctze auch Verwaltungsbehördengeben müssen — und diese
lauten:

„Sofern von den Rekurrenten die Rcchtsbcständigkeit der
„Verordnung vom 1t . Nov. 1850 angegriffen wird, kann ihnen
„gegenüber dieselbe nicht weiter deduzirt werden.

Nicht wahr, das ist auch nicht übel. — Ein Gericht, dem
man die Gültigkeit des Gesetzes, welches cs anwcndet, bestreitet,
wird dieselbe sorgfältig begründen und Nachweisen— die oberste
Verwaltungsbehördeaber hält das für Ballast und „kann" den
Rekurrenten gegenüber die Rechtsbcständigkcit nicht weiter deduzircn.

Wozu ich Ihnen von diesen Dingen schreibe?
Damit mehr und mehr klar werde, wie gar viel bei uns

an einer besseren und volksthümlichercn Organisation der ganzen
Verwaltung gelegen wäre.

Besser werden kann cs nur, wenn dem Volke bei der Ver¬
waltung eine Mitwirkung zugestandcn wird, in ähnlicher Weise,
wie solche früher in demv. Buttclschen Organisationsentwurfcvor-
geschlagcn wurde. — b. —

Die Oldenburger Handwerker
haben sich schon früher und auch wieder kürzlich darüber beklagt,
daß die Vcchtaer Strafanstalt ihnen ins Handwerk pfusche, d. h.
Arbeiten ausführe, welche ihr nicht znkommen und den Hand¬
werkern das Brot wcgnchmen. So hat z. B. die Vechtacr Straf¬
anstalt seit lange schon Arbeiten für das Militär übernommen,
wie die Anfertigung von so und so viel Tausend Paar Stiefel
u. s. w., und was noch alles dergleichen ist. Als Grund hat
man angeführt, daß die Strafanstalt eine Staatsanstalt sei und
daß die Sträflinge auf eine zweckmäßige Art beschäftigt werden
müßten; auch der Staat das Recht habe, für sich selbst Arbeiten
ausführcn zu lassen. — Auch diesmal ist den Oldenburger Hand¬
werkern von der großherzoglichcn Regierung, wie die Frau Ol-
dcnburgcrin ziemlich officiell meldet, die Verfügung zu Thcil ge¬
worden, „daß die Bctricböbcfugnissc jener Anstalt durch Höchsten
Erlaß vom 19. Dcc. 1849 in der Weise scstgestcllt seien, daß
dieselbe im Allgemeinen als eine „Fabrikanstalt"  angesehen
werden müsse. Die Negierung könne sich daher nicht ermächtigt
halten, diese Bctriebsbefugnisse cinzuschränken oder denselben die
Einrichtung von Komanissionölagern solcher Artikel in der Stadt
Oldenburg zu untersagen, wie sic jeder andere Fabrikant oder
auswärtige Gewerbetreibende nach den bestehenden Gesetzen hier
cinrichten dürfe."

-Wir müssen uns erlauben, an der Nechtsbeständigkeit deö
Ausspruches großherzoglichcr Regierung recht sehr zu zweifeln.
Nach unfern „beschränkten Untcrthansbegriffen" ist die Vechtacr
Strafanstalt eine Staatsanstalt,  und als solche ist sie durch¬
aus nicht befugt, in die Rechte der Staatsbürger , die verpflichtet
sind, zur Erhaltung des Staats vermittelst ihres Geldbeutels
beizutragen, cinzugreifen; vielmehr soll der Staat sie in ihrem
Erwerb und in ihrer Existenz auf alle mögliche Weise stützen und
sichern. Der Staatsbürger will nicht umsonst seine schweren Ab¬
gaben zahlen — er will auch dafür in seinen Rechten geschützt,
nicht aber durch den Staat in seinem Erwerbe gehemmt und
bcnachtheiligt sein; und das geschieht unstreitig durch die in ver¬
schiedenen Branchen nicht allein fabrik-, sondern auch handwerks¬
mäßig betriebene Vcchtaer Strafanstalt . — Wir sind der Ansicht,
daß, so wenig die Postanstalten eine Quelle der Staatseinkünfte
sein sollen, die Vechtacr Strafanstalt ein Mittel sei, den Hand¬
werkern ihre Nahrung zu entziehen, und daß deßhalb auch der
Staat , wie gesagt, nicht berechtigt ist, Handwerke zu betreiben
oder Fabriken anzulegcn. — Wenn die großherzogliche Regierung
geschehen läßt, daß die verfertigten Handwerkerarbciten der Vcch-
tacr Strafanstalt in der Stadt Oldenburg, gleich den fremden
Fabrikaten, in hiesige Niederlagen als Commissionsartikel gegeben
werden, so können die Handwerkerallerdings nichts gegen ein
solches Beginnen cinwcnden, trotzdem daß dadurch das Gesetz in
auffallender Weise umgangen würde; allein sie können doch billig
verlangen, daß die Vechtacr Strafanstalt nicht so mir nichts dir
nichts zum Nachthcil der Handwerker jedes Handwerk ohne Wei¬
teres betreiben könne.

Patriotismus!
Bekanntlich haben sich eine Anzahl hiesiger Bürger und auch

Landleute zusammeugcthan, um bei dem Einzuge des Erbgroß-
hcrzogs mit seiner jungen Gemahlin als Ehrengarde zu dienen.
Mancher hat nun, wie ich schon oft bemerkt, an diesem und jenem
Reiter etwas zu mäkeln, läßt auch mal seinen unzeitigen Witz

t darüber los ; aber cs sollte doch Jeder bedenken, mit welchem
Mühsal diese Dressur verbunden ist und welche Opfer dabei gebracht
werden müssen! Bedächte Mancher das,  so würde er still seines
Weges gehen, an seine Brust schlagen und auörufcn: Gott sei
mir Sünder gnädig! und Andere reiten lassen, so viel sic wollen
und sollten sic sich auch noch so tief hincinrciten. — Indessen
kann ich doch nicht umhin, einen curioscn Geschäftöfall, wie es
der Betreffende nannte, hier mitzutheilcn, welcher si'ch in Folge
jener Neitübnng ereignete. War cs Zufall oder Wirklichkeit—
genug mein Freund hatte schon den dritten Geschäftsgang in einer
Woche zu einem der Ehrcnrittcr gemacht, ohne ihn anzutrcffeu
oder sprechen zu können; er läßt sich bewegen auch zum vierten
Mal hinzugehcn, aber wen trifft er nicht? — Den Ehrcnrittcr:
statt seiner werden ihm auf seine Nachfrage nur die Worte ent-
gcgengerufcn: „Hier wird geritten !" — Mehr wollte er nicht
hören und ließ Roß und Reiter — wo sie waren.

Theater.
Dienstag, den 27. : Wiederholung von „Mutter und

Sohn ." Wer an dergleichen Birch- Pfeifferschen Jammcrgc-
schichten znm zweiten oder gar zum fünften Male Plaisir findet,
der ist wegen seines Geschmackes wahrlich nicht zu beneiden. Wir
waren natürlich nicht zugegen, — oder mit dem Sogenannten
zu reden: „Die Kritik war nicht anwesend." — Apropos der
Sogenannte! — da sehen wir in seiner Nr. 8, daß er mal wieder
die Glocken läuten gehört, aber nicht gewußt hat, wo sic hangen.
Er sagt dork nämlich in Beziehung auf den Vortrag der Varia¬
tionen, die Herr Hofmusikus Stöckel  neulich im Theater blies:
„wir können die Kunst wohl bewundern, welche diese Doppcltöne
hcrvorbringt, angenehm klingen sic uns nicht." — Bei den Ohre»
des Königs Midas , oder bei der Weisheit der Theatcrintcndanz!
nachgerade fangen die Urthcilc dcS Sogenannten an, polizeiwidrig
zu werden! — „Diese Doppcltöne " ? — Herr Stöckel  hat
hier früher mal im Casino Doppcltöne geblasen, aber niemals
im Theater. Die Gehörwcrkzengc des Sogenannten müssen krank
oder verschieden constrnirt sein, so daß derselbe Ton dem einen
Ohre so und dem andern so klingt; denn gesunde Ohren konnten
hier wahrlich keine Doppcltöneentdecken. Wir rathcn dem So¬
genannten, sich künftig bei Mnsikvorträgcn, über die er berichten
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will, ein Ohr zu verstopfen, damit er die Töne nicht wieder
doppelt Hort. Non seinem Bericht über „Fröhlich ", der ganz
„diesen Doppcltönen" gleicht, sagen wir nichts alö : Herr de
Marchion und einige andere Schauspieler, namentlich aber die
bewesteten Schauspielerinnen, können sich gratuliren, den So¬
genannten zum Protektor zu haben.

Donnerstag, den29. ZumErstcnmale: „DasGefängniß ."
Lustspiel in 4 Acten von R. Benedir. — Obgleich dieö neue
Stück Benedix's außerordentlich lustig ist, so verdient eö doch
den Namen eines Lustspiels nicht, sondern vielmehr den einer
Posse oder eines Schwankes. Der Zufall spielt darin die erste
Geige. — Den ganzen Inhalt zu erzählen, lohnt wohl nicht die
Mühe, wir wollen nur ganz kurz die Hauptsache andcuten. Doctor
Hagen, ein junger Gelehrter, ist in der unangenehmenLage,
wegen einer Ehrenbcleidigung, die er an einem Profcsser be¬
gangen hat , zu 14 Tage Gefängnisstrafe vcrurtheilt zu sein.
Die Zeit ist da, wo er seine Haft antretcn muß. Er will nicht,
daß irgend Jemand etwas davon erfahre; seine junge Frau soll,
im Fall man sich nach ihm erkundigt, sagen, er sei verreisst und
nun trollt er ab in's Gefängniß. Kaum hat er den Rücken ge¬
wandt, so tritt sein Freund, der junge Baron Walbeck, ein. Dieser
hat die noble Absicht, die liebenswürdigeFrau seines Freundes
zu verführen; er macht ihr Geständnisse ganz unzweideutiger Art
und denkt nicht an Widerstand. Aber da kommt er schön an —
die Frau Doctorin ist tugendhaft und läßt ihn ungeheuer ab¬
laufen, oder vielmehr, sie läßt ihn verblüfft stehen und läuft
selber ab. Dergleichen ist dem jungen hübschen Sausewind von
Baron in Praxi noch nicht vorgckommen. Als er nun so dasteht
wie ein begossener Pudel, kommt ein Polizcidienerund frägt ihn,
ob er der Doctor Hagen sei? — Er — um die Frau Doctorin
nicht zu compromittiren— antwortet mit Ja , worauf er denn von
dem Diener der Gerechtigkeit aufgefordert wird, ihm sogleich in's
Gefängniß zu folgen; die Zeit sei abgclaufenund da er sich nicht
freiwillig gestellt habe, so müsse er sich diesen Zwang gefallen
lassen. Der Baron wird nun als Doctor Hagen in's Gefängniß
abgcführt. Doctor Hagen, der am Abend die Zeit bei einer
Whistpartie versessen hat, kommt am folgenden Morgen auch in's
Gefängniß, um seine Haft anzutrcten. Da aber schon ein Doctor
Hagen dort ist, so wird er nicht angenommen. Hagcn zeigt den
Haftbefehl vor — hilft aber alles nichts, er wird abgcwicscn und
läuft Gefahr, hinausgeworfcnzu werden. Da kommt Walbeck
dazu, es ist die Zeit des Lustwaudelus für die Gefangenen.
Der Baron, der bereits die Tochter des Gefängniß-Jnspectors
kennen und, wie sich das von selbst versteht, auch lieben gelernt
hat , will mit Freuden die 14 Tage für den Doctor Hagen
brummen. Damit aber Hagen nicht gesehu und die Sache nicht
verrathen werde, soll er als Baron Walbcck auf dessen Güter in
Thüringen reisen und nach 14 Tagen wicdcrkommen, was denn
auch geschieht. Walbcck hat sich während der 14 Tage immer
mehr in die liebenswürdigeTochter des Gefängniß- Jnspectors

verliebt und diese auch in ihn, doch weiß sie und ihr Vater nicht
anders, als daß der Bräutigam der Doctor Hagen ist. Alö die
Zeit der Haft abgclaufen ist, kommt der Gefängniß-Jnspcctor in
daö Haus des Doctor Hagen, um sich über dessen Verhältnis; mit
seiner Tochter näher zu besprechen. Er findet nun die Frau
Docterin — erfährt, daß der sich mit seiner Tochter verlobt
habende Doctor Hagen vcrhcirathct ist und wird wild. Er sagt
der Frau Doctorin, die nichts von der Stellvertretung im Gefäng¬
niß weiß, daß ihr Mann ein Mädchenverführer sei. — Die Frau
ist im höchsten Grade aufgebracht. Der arme Doctor weiß nicht,
wie er sich rechtfertigen soll, bis die Tochter des Gcfängniß-Jn-
spectors dazu kommt und die Verwirrung löst. Es giebt Ver¬
söhnung und einige Heirathen, damit ist's vorbei. — Wenn man
die Geschichte, ohne lange zu prüfen, so an sich vorüber gehen läßt,
so amüsirt man sich köstlich dabei. Die Rollen sind fast alle dank¬
bar und gewiß sehr leicht zu spielen. Herr Baumeister  als
Baron Walbeck war ganz vorzüglich, wie denn die Bonvivants ihm
bei weitem besser gelingen alö die sentimentalen Liebhaber. —
Fräulein Ramler  spielte die tugendhafte  Frau Doctorin eben
so vortrefflich alö hernach die eifersüchtige.  Herr Häser
(Doctor Hagen, unstreitig die dankbarste Rolle im ganzen Stück)
war höchst amüsant, nur gab er dem Doctor, wo dieser nicht in
seinem Element, das heißt, nicht unter seinen Büchern war, den
Anstrich von Stupidität , da er doch nur Unbcholfcnhcit zeigen soll.
— Frau Häser (Hermine ) schnitt wieder allerlei Gesichter, was
vielleicht Mimik sein soll. — Auch schien sie nicht recht bei der
Sache zu sein, ihr Gedächtnis; versagte ihr verschiedenem»!? den
Dienst und es war so und so, daß sie nicht stecken blieb. — Frau
Gabillon (Adelgunde ) gut wie gewöhnlich. — Herr Moltkc
(Ramsdorf) und Herr Schlögell (Fricdheim ) waren die
alten bekannten Stereotypen. — Mit Herrn B erg er ( Günther)
mag sich der Sogenannte beschäftigen. — — Vor Anfang
des Stückes sang der Herr „Hofschauspielcr" Bern dt  die
Arie des Oberpriestcrö aus der Zaubcrflöte: „In diese» hcilgen
Hallen." Wir wurden angenehm überrascht von der frischen sono¬
ren und umfangreichen Stimme, die Herr Bern dt  hier hören ließ,
obgleich wir mit dem Vortrag , der die gehörige Würde vermissen
ließ, nicht ganz einverstanden waren. Die hierauf folgende senti¬
mentale Trompeter- Romanze von Speicr dagegen trug Herr
Ber 'ndt  eben so ausdrucksvoll vor wie seine Stimme angenehm
klang. In einem wohlverdienten Applaus gab sich der Beifall des
Publikums kund. Warum wird Herr Bern dt  nicht öfter in
dieser Weise beschäftigt? — er ist sicher all den hier kürzlich auf¬
getauchten Sängern ex prolosso vorzuziehcn, obwohl diese das bei
Leibe nicht zugebcn werden.

Sonntag den1. Fcbr. Renovation des „artesischen Brun¬
nens" — Nicht da gewesen. —
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Rebactcur: Wilhelm Calbcrla.

Anzeigen.
Benachrichtigung

für
Auswanderer

nach Amerika.
Esenshamm.  Von einemBanqnierhause

in Liverpool  bin ich bevollmächtigt/ für
die vom 1. März an jeden Monat nach
Newyork  expedirt werdenden Dampfschiffe
1? L» I»LVL, K» » » 8l «l^

81»! ) « t
Passagiere für die geringe

Summe von SO Rthlr. Gold zu cngagiren.
Für diese Dumme erhält jeder Passagier von
Hamburg  über Liverpool nach New-
york  frei Beköstigung und auf dem Dampf¬
schiffe ein elegant eingerichtetes Zimmer.

Diese Reise, welche von Hamburg aus
nicht über 15 Tage dauert, ist fast als eine
Vergnügungsreise zu betrachten, während die
Reise von der Weser aus mit einem Segel¬
schiffe7—8 Wochen dauert und deshalb mit
größer» Unannehmlichkeiten verbunden ist.

A. B. Janssen . s

Oldenburg . Praktische Anweisung
zur Verfertigung der beliebten„Pariser-
farbigen, biegsamen transparentenLicht¬
bilder" zur Fensterverzicrung wird ertheilt
unter Nachwcisung von

Friedrich Voigt,
Langenstraße Nr. 72.

Oldenburger lind
Oldcnbrg.
pr. Schcff. Brcmcn.

Bremer Bcbuiigcu

Marktpreise.
A N pr.

Gr. Cour. Rthlr.Gold.

Nocken. 63 65 105 106
26- 2» 42 45

Gerste, Nicderland. 40 75 8»
Weizen. 66- 72 125 13»
Malz, abgetr. 75 80
Mehl, Amcrik. Weizen-, 100 Pfund 4 »v-

„ Bremer „ , 4 4'/,
Buchweizen. 36 40- 44
Kartoffeln. 16
Bohnen, große u. mitteldieLastNthlr. 48- 51 8» 93

2 kleine. 60 92'/, 97'/,
„ ( Garten) . . die Könne 8

Erbsen, gelbe. 5 100 105
„ , die Kanne 5

Butter . das Pfund ii 12 gr. 14 gr.
Schinken. . ,
Speck . , . -
Eier . das Tuyeud 6

Wechsel- und

Hamburg.

Amsterdam.

London .

Bremer Statspap.

Disconto d. Discontocasse
Preuß. Courant . . . .

Effecten - Coursc.
19. Jan. 2V. Jan

. k. S.
2 Monat.
. k. S.
2 Monat
. I. St
2 Monat

»V- V.
3'/- ' '.

138-/.
136'/.

169

13»V>
13»
622
618

4'/,
109°/.

Zu verkaufen.
Oldenburg . Zwei Häuser an der

Kleinkirchcnstraße. Zu erfragen
Nr. 4 daselbst.

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaktion einzuscndcn,
können aber auch in der Buchdruckcrci von
Heinrich Klcsscr,  Haarcnstraße 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Drnck»c» Heinrich Klcsscr « Oldenburg.



Ein Volksblatt.

Ad

Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart -Format. Der  Vorauöbezahliingspreis

beträgt für das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpeditionen ; hiesige die Redaktion und die Buchdruckern von H . Klcffer , Haarenstrnßc 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raummit t Grotcn bezahlt.

IX. Donnerstag , den 5 . Februar 1852. 13.

Deutschland.
Oldenburg , 2. Febr. Es ist ktit'M)

eine clectro-magnctische Telegraphenver -
ver bin dung  zwischen hier und Bremen,
vielleicht im Anschluß an die von einer Actien-
stcsellschaft projcctirtc gleiche Verbindung
zwischen Brake und Bremerhaven in Anregung
gekommen. Die erforderlichen Vorunter¬
suchungen werden cingclcitet.

Den Freunden des oldenburgischeu See¬
bades Wangerooge  wird die Nachricht
von Interesse sein, daß nach dem Ergebnisse
der regierungsseitig stattgefundcnen Unter¬
suchung über die Wirkungen der Sturmflut !)
vom 10. v. M . jene Insel zwar außerordent¬
lich gelitten , der Badcstand indcß sich nicht
verschlechtert, vielmehr durch die erfolgte Ab-
schalung sich eher verbessert hat,  daß ferner,
wenn auch als Folge weiteren Abbruchs eine
Verlegung des Dorfs und der Badeanstalten
nach der östlichen Seite der Insel vielleicht
schon in einigen Jahren nöthig werden würde,
dieses den Badegästen wegen der Lage des
nordöstlichen Strandes und aus mehreren
sonstigen Rücksichten nur erwünscht sein könnte.

(W . Z .)
— Die „O .-P .-A.-Z ." bringt eine Auf¬

führung der Einnahmen und Ausgaben
des Bundes seit dem 1. Januar 1848 . Da¬
mals enthielt die Bundeöcasse theils baar,
thcilö bei dem Hause Rothschild verzinslich
deponirt 6,497,440 Fl . 25 Kr . ; jetzt enthält
dieselbe 305,360 Fl . 35 Kr . Unter den Aus¬
gaben belaufen sich die für die Marine bis
zum 20 .Juni 1851 überhaupt auf 6,892,994
Fl . 55 Kr ., die für die Nationalversammlung
und Centralgcwalt vom 1. Sept . 1848 bis
Juni 1851 auf 1,171,381 Fl . 42 Kr ., wozu
noch etwas mehr als 100,000 Fl . in den
ersten acht Monaten des Jahrs 1848 für die
Nationalversammlung und Absendung von
Commissaricn hinzukommcu. Die größte Ebbe
herrschte in der Bundcscasse am Ende des
Jahrs 1849 , wo dieselbe, mit Ausnahme
'einiger noch in den Bundcsfestungcn vorhan¬
denen Fonds , auf 29,514 Fl . gemindert war.

Hannover , 2. Febr. Der König und
die Königin sind gestern früh mit zahlreichem
Gefolge nach Altenburg abgereist ; auch eine
Anzahl von den hannoverschen Truppcnthci-
lcn, welche 1849 den altenbnrgischcn Thron
gerettet haben, wird den bevorstehendenVer-
mählungsfeicrlichkeiten beiwohnen.

Braunschweig Die Landtagswahlcn
haben nach der Hannov . Ztg . ergeben : „Im
Ganzen sind unter den 46 Mitgliedern bis

jetzt 17 Beamte , 3 Anwälte , 5 Kaufleute,
11 Bauern , 5 Gutsbesitzer n. s. w. Die
Wahlen haben sämmtlich einen durchaus ge¬
mäßigten Charakter ." Daran ist allerdings
kein Zweifel ; ist doch die demokratischePar¬
tei in Braunschweig soconsequent-inconseguent
gewesen, von den Neuwahlen sich vollständig
fern zu halten , trotzdem das Wahlgesetz auf
völlig gesetzmäßigeWeise revidirt worden ist.

Am 28 . hat das Anspacken der Meßwaa-
ren begonnen; die Messe verspricht aber
nicht viel.

Homburg , 1. Febr. Der baldige Ab¬
zug des gesummten österreichischenTruppen-
corps aus Holstein und Hamburg ist jetzt
mit Sicherheit zu melden; der .Tag , an wel¬
chem sich diese 15,000 Mann ( eine Brigade
von 3000 Mann stand bekanntlich nur kurze
Zeit in Norddcutschland) in Bewegung setzen
wird , ist freilich noch nicht mit Gewißheit
anzugcben , dürfte jcdock>- schr nahe  sein,
da heute Morgen bereits einige wichtige Mi-
lftairgefangene von Altona aus über den
Wall nach dem Hamburg - Berliner Eisen¬
bahnhofe geschafft wurden . Sic saßen im
Wagen , Soldaten waren in und neben dem¬
selben zu bemciken. — Vorgestern Abend
verübten 2 österreichischeMilitärs mit uner¬
hörter Keckheit einen Raub bei einem Uhr¬
macher in der Neuen Rosenstraße ( Vorstadt
St . Pauli ) ; dem Mann wurde, während er
bei der Arbeit saß , ein Fenster eingedrückt
und ihm eine Anzahl von 7 oder 8 Uhren
entwendet. Die Thäter widersctzten sich der
Arrestation durch Civilistcn ; einer der letzteren
soll sogar zwei Bajonetstiche erhalten haben.
Dem Mnthe und der Festigkeit eines vor¬
städtischen Poli ĉiofficiantcn hat man die
Fcsthaltuug und Einbringung der Ucbelthäter
zu danken.

— Hr . v. Grasten , unser Ministcrresident
in Wien , hat dem Senate angezeigt, daß im
Kriegsministerium daselbst der Befehl wegen
des Rückzuges der österreichischenTruppen
bereits ausgefertigt worden ist. '

Kiel , 1. Febr. Aus zuverlässigerQuelle
vernehmen wir , daß nach Eingang der tele¬
graphischen Meldung über die Lösung der
dänischen Frage von Wien aus sofort die
Ordre an das in Holstein stationirte k. k. Ar-
meccorps ergangen ist, sich zum sofortigen
Rückmarschbereit zu halten.

Rostock , 30. Jan. Das allgemeine
Stadtgespräch bildet eine jüngst von' Schwe-
rin hierher gelangte Verfügung , welche die
Schließung des hiesigen Stadthea-
tcrs  innerhalb vierzehn Tage befiehlt. So¬

weit man erfährt , hängt die Sache folgender¬
maßen zusammen: Vor fast drei Wochen
wurde an einem Sonntag der Gricpenkerlsche
„Robespicre " gegeben und dabei vorschrifts¬
mäßig zwischendem zweiten und dritten Akt
die Marseillaise gespielt Auf stürmischen
Dacaporuf mußte dieselbe wiederholt werden
und soll, wie es heißt , ein Thcil des Publi¬
kums mit eingcstimmt haben. Natürlich wurde
von Polizei wegen schon am nächstenMorgen
die Wiederholung des Stücks verboten , und
glaubte man die Sache damit abgemacht.
Bei einer jüngsten Veranlassung soll indcß
in höheren Regionen die Aufmerksamkeit von
Neuem auf diesen Vorfall gelenkt worden
sein und die Veranlassung zum genannten
Verbot gegeben haben, bei welchemman nur
in Betracht der Verpflichtungen des Theatcr-
direktorö noch eine vicrzchntägige Frist ge¬
währte . Viele wollen bezweifeln , ob der
Regierung in unserer Stadt das Recht zustchc,
eine solche Maßregel zu treffen.

Schwerin , 31. Jan. Eine so eben er¬
schieneneVerordnung stellt die körperliche
Züchtigung  als Strafmittel wieder her.
Im Eingänge ist zwar nur von einer thcil-
weisen  Wiederherstellung die Rede , die
Fälle aber , welche für die Zulässigkeit der
Prügelstrafe angeführt werden, sind sehr zahl¬
reich. Unter andern sollen auch „Lügen und
Aufzüglichkcitcn" bei gerichtlichen und poli¬
zeilichenUntersuchungen,  Betteln , Belei¬
digung der Obrigkeit und ihre Diener , rück¬
fälliger Forstfrevel re. durch Hiebe geahndet
werden.

Düsseldorf , 28.Jan. Die Polizei fängt
an , auch hier von dem Answeisungsrcchtc
Gebrauch zu machen. Nachdem vor einiger
Zeit cilf Sattlcrgcsellen , worunter zwei Po¬
len, denen man Verfolgung communistischcr
Zwecke zur Last legte, die Stadt plötzlichver¬
lassen mußten , traf gestern den Schauspieler
Kaliukc von der hiesigen Bühne dasselbe
Schicksal. Er hatte sich in einem Vorträge
vor einer Carncvalsgcscllschaft politische An¬
spielungen erlaubt . Gleichzeitig wurde die
Gesellschaft mit Schließung des LocalS be¬
droht , wenn sich AehnlichcS noch einmal ereig¬
nen sollte.

Stuttgart , 26. Jan. Die Abgeordne¬
tenkammer hat heute den Entwurf über das
Bettler - und Vagabundcngcsetz  zu
Ende bcrathcn . Wie tief dasselbe in die
öffentlichen Verhältnisse eiugrcift , wird aus
einigen Bestimmungen hervorgchen , welche
die Kammer angenommen hat : Wer sich dem
Spiel , Trunk oder Mißiggaüg hingiebt,
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